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Chriſtlichesrutſche Weiß
»Gott in der Höh' allein ſei Ehr!“

nacht.

z. her e ſt Nur was wir Liebes im Leben beſeſſen.Das iſt ein Jubel bei ſchimmernden Kerzen, e n I De J Was uns zu kurz hat das Schiaſclbemeſen,
Das Chriſtfeſt, das ſelige, nun zog es ein,

C TDie Nüſſe am Baume, die Marzipanherzen, VSie wollen Verkünder der Liebe uns ſein.
Die Gaben, beſchattet von duftenden Zweigen,

Sind Zeichen der Liebe die alles verklärt,
Von hinnen die Sorgen auf Stunden nun ſchleichen,
Die Stürme der Leidenſchaft ruhen und ſchweigen,

Da über die Erde der Heiland nun fährt.
Und wo eine Seele den Frieden noch flöhe,

Da mahnet der Kerzen beglückendes Licht:
Gedenket an den, der vergeſſen Dich nicht!

Ehre ſei Gott in der Höhe!

Taucht uns empor aus dem Meere der Zeit!
Jetzt ſoll ein Ende der Kümmerniß werden,

Frühling pulſt wieder im Herzen der Welt,
Frieden herrſcht in des Himmels Gezelt,

Und Friede auf Erden!
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Und den Menſchen allen ein Wohlgefallen,
Die über Thäler und Höhen verſtreut,

Allen Brüdern auf Erden, allen
Heute die himmliſche Liebe gebeut:

Denkt an das ſegnende Lied der Lieder,
Das einſt auf Bethlehems Fluren erklang,

Da der Himmel zur Erde ſtieg nieder,
Und Eden, das längſt verlorene wieder

Stieg uns empor bei der Engel Geſang.
Laßt uns zum Tempel der Ewigen wallen

Und zu ihm beten mit dankbarem Mund
Liebe thu' ihm Wunder nun kund,

Und den Menſchen ein Wohlgefallen!

Und Friede auf Erden! Die Glockentöne,
Sie rufen die Herzen zu ſeliger Raſt,

O Menſchenherz, nun vergieb und verſöhne
Wo Du im Streite getummelt Dich haſt.

Das iſt das Feſt, wo in füßem Vergeſſen
Alles begraben wird, was uns entzweit,

Wei ten! Es läuten die Glocken die heilige Nacht ein. Eine Liebe iſt die ſchönſte WeihnachWeihnach en feierliche Stille ruht über den ſchlummernden Gefilden
tsgabe und es leuchten

die Kerzen des Weihnachtsbaumes doppelt hell, wennAllüberall wo Chriſtenmenſchen wohnen, da vereinen und die Töne der Glocken durchzittern den ſtillmaje

ihnen die höchſte Freude entgegenſtrahlt aus zweiſich die Stimmen der Tauſend und Abertauſend zu ſtätiſchen Raum. In den Wohnungen der Menſchen Herzen, die ſich fürs Leben vereint haben. „Unkerm
dem einen hohen und herrlichen Feiertagsliede: „Stille aber herrſcht um ſo regeres Leben. Die Liebe beweget Weihnachtsbaum“ hat dann eine doppelt ſchöne Be
Nacht, heilige Nacht!“ Eine frohe, feierliche Stimmung alles. Geſchäftig wird Gabe auf Gabe gehäuft und deutung erhalten für das Leben des jungen Paares.
lagert ſich über die Gemüter, das Auge leuchtet auf niedergelegt unter den flammenden Weihnachtsbaum, Weihnachten iſt auch das Feſt der ſinnenden Liebe!
in freudiger Hoffnung, das Herz öffnet ſich weit bei auf den Altar der Liebe. Geben iſt ſeliger denn Nehmen Wo läßt ſich wohl beſſer ſinnen und träumen, als
der frohen Botſchaft: „Das Heil iſt uns geboren. Wochenlang iſt die Freude aufgeſpeichert worden im unterm glitzernden Baume? Es iſt als ſtrahlten aus
Wieder dürfen ſich die Chriſten freuen an der Wieder Herzen des Gebers. Bei jedem Nadelſtich, den die dem Glanze der Lichter die Freuden der Vergangenheit
kehr jenes Tages, da die Zeit ſich erfüllet hatte und fleißige Frauenhand an dem Geſchenke gethan, ſchon und die Hoffnung der Zukunft. Langſam ſenkt das
Gott in ſeiner allesumſpannenden Liebe den Menſchen ſeit Monden, ſtand vor dem Auge der geduldigen Menſchenkind, deſſen Lebensweg über die Erde ſchon
kindern das Heil auf die Erde ſandte. Und die alte Arbeiterin das freudige Geſicht des Beſchenkten und bei ein langer war, das Geſicht auf die Hand und läßt
Großmutter lieſt ihren Enkelkindern am heiligen Abend jedem Groſchen,

den der ſparfrohe Vater zurücklegte, an ſich vorüberziehen alle die Tage, an denen überin den ſchlichten Worten der Bibel die Verkündigung dachte er an das Jauchzen der Kinder, an ihren ſeinem Haupte die Kerzen des Baumes geſtrahlt haben.
der frohen Botſchaft und ihre Augen werden feucht fjubelnden Dank, an ihre glänz

enden Augen, wenn ſie Jn ſteter Folge zieh'n ſie vorüber, und der Gedankebeim Leſen, heute wie vor fünfzig Jahren und ihr die Hände ausſtrecken nach dem brennenden Weihnachts
macht Halt bei dieſem und jenem Feſte, welches einHerz wird bewegt und mächtig ergriffen durch das baum, wenn ſie die Gaben, welche Liebe thun beut, beſonderes Glück für den Sinnenden gebracht hatte.

Evangelium, das da verkündet wird allen Menſchen in herzlicher Dankbarkeit aufnehmen. Es iſt doch unſer Die Toden ſtehen auf aus ihrer Ruhe und werden
kindern. Weſſen Herz kann ſich der frohen Botſchaft ſchönſtes Feſt, dieſes Feſt der ſchenkenden Liebe! Wer wieder lebendig vor dem geiſtigen Auge. Eine Thräne
verſchließen Und die Enkelkinder lauſchen den Worten ſo ein Trupp Kinder im Vorraume des Allerheiligſten perlt über die Wange, ein Seufzer ſteigt empor
der Großmutter und in ihrem Geiſt ſetzt ſich feſter und ſieht, wie ſie bepackt mit den Gaben, durch die ſie dann fährt die Hand langſam über die Augen und die
feſter die heilige Ueberzeugung von dem einzigen Heile, Vater und Mutter, Bruder und Schweſter, Onkel und Gegenwart tritt wieder in ihr Recht. Und die Jungen
das da gekommen iſt von Bethlehem, Heilige Nacht Tanten „beglücken“ wollen, wer ſieht, wie ſie auf die blicken in den Lichterglanz und aus den Strahlen löſen
Welch geheimnißvoller Zauber ruht in dieſen Worten, zu Beſchenkenden losſtürmen und ſich jubelnd freuen, ſich für ſie los luſtige, hoffnungsvolle Bilder. Alle
die doch ſo einfach und ſchlicht klingen, wie die Bot wenn die kleine Gabe das Entzücken der Beſchenkten ihre Wünſche erfüllen ſich alle ihre Hoffnungen be
ſchaft, welche ſie künden. Deucht es uns doch, als ſei erregt, der hat die beſte Jlluſtration zu dem hehren ſtätigen ſich und ein Gebäude von Glück und zukunfts-
in dieſen Stunden der Himmel offen und die frohe Worte „Geben iſt ſeli

t ger, den Nehmen.“ frohem Streben baut ſich auf aus dem Lichterglanze.Botſchaft rauſche von Welt zu Welt, ſie verbinde jene Weihnachten iſt auch das Feſt der einigenden Liebe,
Hoffnung läßt nicht zu ſchanden werden.Welt, in der wir jetzt leben, mit der, die uns dereinſt das Feſt, welches die Bande des Blutes jedes Jahr Weihnachten iſt auch das Feſt der verzeihenden

verheißen. Chriſt iſt geboren! Der Stern iſt auf aufs neue feſter knüpft und neue Fäden zieht von Liebe. Wie manches Herz löſt ſich aus der ſtarren
gegangen über unſerer Erde, der das Licht der Vergebung Herzen zu Herzen. Wie manche Familienglieder, die Rinde kleinlichen Haſſes los und öffnet ſich wieder der
der Sünden läßt hineinleuchten auch in das verſtockteſte all' die Monde des Jahres hindurch kaum von alles umfaſſenden Liebe. Es iſt, als ſtrahle der
Menſchenherz, und die Menſchenkinder, die da einander hören vereinigt der ſtrahlende Tannenbaum Baum die Wärme aus, welche zerſchmelzen laßt den
verzweifeln mußten, je zum Heile gelangen zu können, wieder, wie mancher Sohn eilt in die heimatlichen haſſenden Zorn. Wer wagt zu haſſen, daalles Liebe predigt.
ihnen bringt die frohe Botſchaft die ſichere Hülfe, die Gefilde, um Vater und Mutter unter dem leuchtenden Wer bliebe ſtarr bei dieſem gewaltigen Appell an das Herz?
ſichere Rettung. Herausgeriſſen werden ſie aus dem Glanze der Lichter in ſeine Arme zu ſchließen. Und Und wenn ſich die Nacht über die Lande neigtDunkel der Sünde zum Lichte der ewigen Vergebung. neue Liebe erſteht aus der

allewigen. Es iſt eine und aus den Fenſtern der Menſchenwohnungen dasVom Himinel hoch kommt die Verheißung und Engel ſchöne Sitte, daß zu Weihnachten die jungen Liebes Lichtermeer durch die Dunkelheit dringt, dann ſteigt
und Menſchenzungen ſingen: „Ehre ſei Gott in der leute den Herzensbund, den ſie geſchloſſen, der Welt majeſtätiſch zum Himmel empor die Botſchaft aus aller
Höhe, Frieden auf Erden und den Menſchen ein verkünden Jhnen iſt dann das Feſt der Liebe das Menſchen Herzen: Ehre ſei Gott in der Höhe, Friede
Wohlgefallen!“ höchſte Liebesfeſt fürs Leben geworden. Junge, wahre lauf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen!

Verleger und verantwortlicher Redakteur: C. Schröder, Halle a. S., Unterberg 3. Druck von G. Bernhardt, Halle a, S., Fernſprecher 902.



Halle.
Fröhliches Weihnachtsfeſt, lieber Leſer und

Freund Möge es dir, gleich mir vergönnt ſein, den
heiligen Abend im Kreiſe deiner Lieben, unterm blitzenden

Tannenbaum geſund und froh zu verleben! Wenn
die frohen Stunden aber ſich dem Ende zuneigen, die
Lichter trüber brennen, dann wollen wir uns ein Stünd
chen abſeits in eine „trauliche Ecke“ zurückziehen und

nach der bunten Freude, dem äußeren Tand eine Weile
den Gedanken Raum geben, die da drinnen in der
Bruſt als wahre Weihnachtsgedanken laut wer
den. Wir wollen uns das Elend und den Jammer
der Zeit eindringlich vor Augen führen, wollen uns
wieder einmal feſt das Verſprechen geben, dafür zu
arbeiten und zu kämpfen, daß es beſſer werde,
daß unſer „Nächſter“ Hilfe bekomme. Wir wollen
uns weiter klar machen das wir als Angehörige des
Deutſchen Volkes hohe und heilige Pflichten
haben, daß wir den anderen Völkern zum Muſter leben
ſollen und ſie erziehen, jedes ſo, wie es erzogen werden

wuß, je nach Art und Werth. Die Liebe der
Mutter, die das ungerathene Kind ſtreng züchtigt, die
Liebe des Reformators, der ſtreng durchgreift, wo
andere Mittel nicht helfen können, dies ſind auch
Arten der Liebe und nicht die niedrigſten! Machen
wir uns aber auch klar, daß nur der erziehen darf,
daß nur das Volk führen darf, das ernſt und voll
an ſich ſelbſt, an der eigenen Vervollkommnung arbeitet!

Wird es uns Schwachen aber ſchwer werden
ſchauen wir auf den Märtyrer am Kreuz
er hat viel, viel mehr gelitten!!

Fröhliches Weihnachtsfeſt!
Die Redaktion.

Der Gewerbeſtand kann auf Meinen Schutz
rechnen, denn das iſt eine Tradition der Hohen
zollern, aber einzelne Erwerbszweige dürfen nicht
auf Koſten der Allgemeinheit bevorzugt werden.

Dieſe Worte ſagt der Kaiſer Wilhelm II. am 14.
Februar 1891 auf einem parlamentariſchen Diner bei
dem Reichskanzler.

Ein hieſiger Rechtsconſulent, der unter der „Be
dürfnißfrage“ geknechtet wird, ſetzte ſeine letzte Hoffnung

auf die Kaiſerliche Gnade und ſandte ein Bittgeſuch
an den Kaiſer, ihn, dem das Brot vom Tiſche genommen
worden ſei, zu der Zulaſſung zu verhelfen. Auch
dieſe Bitte war vergeblich, wie folgendes Antwort-
ſchreiben beweiſt.

Naumburg a. S., den 14. Dezember 1899.
Der Oberlandesgerichtspräſident.

Betrifft die Zulaſſung als
Prozeßagent beim Königlichen
Amtsgericht in Halle a. S. i

Jhr an Seine Majeſtät den Kaiſer und
König gerichtetes Bittgeſuch vom 21. Novbr.
d. J. iſt zur Prüfung an den Herrn
Juſtizminiſter und von dieſem an mich zur
Prüfung und weiteren Veranlaſſung abge
geben worden.

Demgemäß habe ich Jhr Geſuch geprüft,
es hat mir aber keine Veranlaſſung gegeben,
meinen ablehnenden Beſcheid vom 13.
November d. J., der im Uebrigen endgültig

iſt, zu ändern. Hagen.
Damit iſt das Schickſal des Hilfeſuchenden beſiegelt.

(Schema F.)
Nach unſerer Auslegung hängt die Bedürfnißfrage

nicht von dem Vorhandenſein von Anwälten in
einem Orte ab, ſondern es iſt zu prüfen, ob für
das rechtſuchende Publikum, insbeſondere für den
Arbeiterſtand ein Bedürfniß vor liegt, ſich in ſeinen,
weil um kleine Objekte handelnden, Prozeſſen eine
Vertretung zu ſchaffen, die ihn billiger und gleich
ſicher vor Gericht vertritt.

Das Publikum ſehnt ſich durchaus nicht nach der
durch Rechtsanwülte ſo oft betonten „beſſeren Rechts
pflege“, man verzichtet gern auf damit angeprieſene
Wohlthaten.

Wie die „Bedürfnitzfrage“ an derwärts beurtheilt
wird, ergiebt die Zulaſſung von 4 Rechtsconſulenten
in Köln, wo 137 Rechtsanwälte anſäſſig ſind und da
ſollte in Halle bei 39 Anwälten für ein oder zwei Rechts
corſulenten kein „Bedürfniß“ vorliegen

Wir fragen unſere Leſer, darf der Menſch noch
auf irdiſche Gerechtigkeit vertrauen

ſicht nur der Rechtsconſulentenſtand, ſondern der
geſammte Mittelſtand, wird unter der irdiſchen Gerechtig
keit geknechtet mit dem Troſte auf eine himmliſche
Gerechtigkeit. Man hat im Volke allgemein längſt
das Vertrauen auf Gerechtigkeit verloren.

Sehr richtig ſagt die „RechtsZtg Schämt man
ſich nicht vor dem deutſchen Reichstag, wenn man ihm
zeigt, wie wenig man ſeine Geſetzgebung reſpectirt und

wie wenig man den Geiſt, der in dieſer lebt, zu erfaſſen
vermag?

Womit der Rechtsanwaltſtand ſeine Vorzüge be
gründen will, iſt nicht recht klar, glaubt er etwa ſie
damit zu begründen, er ſei makellos und der Rechtscon
ſulentenſtand ſetze ſich nur aus minderwertigen Menſchen
zuſammen, ſo wollen wir den dünkelhaften Männern
den Spiegel vorhalten:

Jn Wiesbaden wurde kürzlich ein Rechtsanwalt
als Wucherer verhaftet.

Jn Hamburg iſt der Rechtsanwalt Dr. May
wegen Sittlichkeitsverbrechen verhaftet.

Der Reichsgerichtsrath a. D. Mittelſtädt erſchoß
ſich im Alter von 66 Jahren in einem Hotel in Rom.
Den geächteten Rechtsconſulenten rufen wir die

Worte des hochſeligen Kaiſers Friedrich zu:
„Lernet leiden ohne zu klagen!“

Denn das Recht wurde zu Schanden!

Für Kranke und Geneſende iſt die freie Ausſicht
durch die Fenſter des Zimmers oft die einzige An
nehmlichkeit und Zerſtreuung, deren ſie ſich während
der langen kalten Jahreszeit erfreuen können. Aber
gerade im Winter beſchlagen und gefrieren die Scheiben
ſehr oft. Um dies zu verhüten, bereite man eine
Miſchung von einem Theil Glycerin und 20 Theilen
verdünntem Spiritus, dem man um einen angenehmen
Geruch zu erzielen, etwas Bernſteinöl zufügen kann.
Sobald die Miſchung waſſerklar erſcheint, wird die
innere Fläche mittels eines Fenſterleders oder Lein
wandlappens damit abgerieben. So kann man mit
Hilfe dieſer einfachen und in jedem Haushalte vor
handenen Flüſſigkeiten den Patienten dauernd die
Ausſicht frei halten. Das Mittel empfiehlt ſich natürlich
auch für Schaufenſter kaufmänniſcher Geſchäfte.

Eine Judenfeier. Die Literariſche Geſellſchaft
in Halle hatte am 13. December eine öffentliche Heine-
Feier veranſtaltet. Wie „dankbar“ ſolche Anregungen
aufgenommen werden, bewies das zahlreich erſchienene
Publikum, daß den großen Saal der „Kaiſerſäte“
füllte und mit wachſender Theilnahme den Darbietungen
lauſchte. Die von Muſikſtücken umrahmte Feſtrede
hielt Profeſſor Dr. G. Witkowski-Leipzig, der in geiſt
voller Weiſe ſein Thema behandelte. Das Judeneldo
rado Halle wollte eben nicht zurückſtehen.

Ein Kriegerheim wollen die hieſigen Kriegervereine
in Halle errichten. Es wird die Frage erwogen, ob
der Erwerb des Händelhauſes, in dem ſich jetzt eine
ſozialdemokratiſche Wirthſchaft befindet, angebracht er
ſchiene.

Gerettet.
Ein Revolutionsbild von Theodor Hutter.

(Fortſetzung.)

Ein Wuthgeheul der Menge, das die Luft erſchütterte,
war die Antwort auf dieſen Zuruf. „Tod den Royaliſten!
Auf nach la Porce!“ gellte es ſchrill und drohend aus
der Menge.

Es war ein hoher, ſtattlicher Greis mit ſchnee
weißem Bart und Haar und ein ſchlankes, ſchönes
Mädchen, welche von den Jakobinern herausgeführt
wurden. Der Mond warf ſeine ſilberbleichen Strahlen
auf das ehrwürdige Antlitz des Greiſes, deſſen Blicke
ruhig und kalt über die drohende Volksmenge ſchweiften,
während das vom Mondlicht umfloſſene, in dunkle
Kleider gehüllte Mädchen, einer zitternden Lilie gleich,
ſich ängſtlich an den greiſen Mann anzuſchmiegen
ſuchte. Dieſer, die Angſt und Erregung des ſchönen
Kindes gewahrend, ergriff die Hand des Mädchens
und ſprach: „Jeanette, ſei unverzagt, welches Loos
auch immer unſerer harren mag, Gott wird mit uns
ſein, er wird uns das ſchwerſte Leiden tragen helfen.
Er wird, mein theures Kind“, und ſeine Stimme zitterte
bei dieſen Worten, „auch der Rächer deiner Ehre ſein,
ſofern ſie einer unſerer Feinde antaſten ſollte.“

„Keine Sentimalität, Alter!“ rief da einer von den
Pickenmännern mit heiſerer Stimme, ſolche Szenen
und Worte ſpart Euch nur für die Mauſefallen in
Porte Libre auf!“ Mit dieſen Worten bezeichneten
die Sanskulotten die Gefängnißzellen, in welchen die
zum Tode Verurtheilten untergebracht wurden.

„Nieder mit allen Anhängern des Capets! Es
lebe die Revolution! Hoch Robespierre!“ ſchrie von
neuem die fanatiſche Volksmenge. Nun begannen die
Pickenmänner wiederum ihr kreiſchendes Ca ira, a
ira zu brüllen und einer derſelben ergriff mit roher
Fauſt den Arm des zitternden Mädchens, um dasſelbe
fortzuſchleppen. Da ſchien die hohe Geſtalt des greiſen
Mannes zu wachſen, mit ſtolz emporgehobenem Haupte
und zornfunkelndem Blicke herrſchte er den Gewalt
thätigen an: „Zurück, Frevler, berühre mit Deinen
verruchten Händen nicht mein unſchuldiges Kind!“
Hierauf wandte er ſich zu dem laut aufweinenden
Mädchen und ſprach mit bewegter Stimme: „Jeanette,
komm' und laß uns ruhig dieſen Henkern folgen, denn
ſie dürſten, ich weiß es, nach dem Blute des Grafen
von Nordenne.“

Die Nebenanſtehenden waren unwillkürlich bei der
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drohenden Haltung des Greiſes einige Schritte zurück
gewichen jetzt aber traten ſie wiederum heran und
gleichſam, als ob ſie ſich ihrer furchtſamen Anwandlung
ſchämten, begannen ſie umſo erbitterer zu fluchen und
hoben die Fäuſte um den kühnen Sprecher in's An
tlitz zu ſchlagen. Zu gleicher Zeit wurde aber auch das
ſchöne Mädchen von ſtarken Händen ergriffen und ge
waltſam von der Seite ihres greiſen Beſchützers hin
weggezerrt. „Gnade! Gnade für den Vater!“
jammerte das Mädchen, halbohnmächtig vor Schmerz,
als es ſeinen Begleiter von der Menge umringt und
fortgeführt ſah.

Da fühlten ſich plötzlich die Angreifenden von
ſtarken Fäuſten erfaßt und mitten aus der Menge rief
eine laute Kommandoſtimme: „Halt, Bürger von Paris,
was geht hier vor? Warum wollt ihr dem Tribunal
und den Richtern vorgreifen?“ Der Sprecher
dieſer Worte war ein mittelgroßer Mann in Offiziers
uniform, dem zur Seite ebenfalls zwei in Offiziers
mäntel gehüllte Männer ſtanden. Die das Mädchen
umringenden Pickenmänner traten beim Erſcheinen der
Offiziere betroffen zurück.

„Wer biſt Du, Bürgerſoldat, daß Du uns hier
hinderlich in den Weg trittſt“, ſprach der eine der
Sanskulotten, den drohend muſternd, welcher ihm das
Mädchen zu entreißen ſuchte. Aber noch hatte der
Sprecher ſeine Frage nicht beendet, als Einige aus
der Menge ehrerbietig ihre rothen Käppchen lüfteten
und mit dem Rufe „Hoch unſer Bürgergeneral! Hoch
Bonaparte!“ das Räthel löſten.

Der Offizier, welcher ſich erkannt ſah, nickte freund
lich den Grüßenden zu und ſprach daun mit vernehm
barer Stimme: „Bürger, was hat das Mädchen hier ſo
Schlimmes verbrochen, daß ihr es als Gefangene nach
Porte Libre führen wollt

„Herr General! Es iſt eine Royaliſtin, die Tochter
des Grafen von Nordenne, der ein Führer der
Monarchiſten in der Vendee war und nach Paris ge
kommen iſt, um hier mit den Feinden der Republik
gegen die gewonnene Freiheit des Volkes zu konſpiriren!
Der Graf und ſeine Tochter, welche Spione und An
hänger des Cabet ſind, wurden hier erkannt und er-
griffen“, antworteten die Pickenmänner.

„Und wo iſt der Graf fragte der Offizier
„Auf dem Wege nach dem Gefängniß Bürger

general! Dorthin ſoll auch die junge Royaliſtin ge
führt werden“, lautete die Antwort.

„O, mein armer unglücklicher Vater rief da
Mädchen jammernd, „rettet ihn, rettet ihn, o Herr!

wandte ſie ſich dem Offizier zu, vor dem ſie händ e
ringend auf die Knie ſank.

„Bürger! Das Mädchen ſteht bis auf Weiteres
unter meinem Schutze“, ſprach nun der General und
ergriff die Hand des Mädchens. Zu ſeinen Begleitern
ge vendet aber fuhr er mit leiſer Stimme fort „Führt
die Schutzloſe in das Haus Nr. 4 der Rue Thionville. Jhr
bürgt mir dafür, daß ſolange nicht das Verſchulden
des hilfloſen Mädchens feſtgeſtellt iſt, ihr von Nie-
manden ein Leid zugfügt werde.“

Ohne Widerrede gaben nun die Pickenmänner das
Mädchen frei, das ſich geſtützt auf die beiden Begleiter
des Generals, erhob und durch die ſtumm Platz
machende Menge ſchreitend, mit ihrem Retter den
Schauplatz ſo großer Schrecken verließ.

Kaum war das Opfer der Volkswuth entfernt wor
den, als der Pöbel, in dem ſich jetzt der momentan
unterdrückte Unwille wieder zu regen begann plötzlich
durch ein anderes Ereigniß vollauf in Anſpruch ge
nommen wurde. Vom Place de la Concorde her
rollten nämlich mehrere von Pickenmännern eskortirte
Wagen. Kaum gewahrte die Menge dieſe Wagen, als
ſie ſich an dieſelben herandrängte und die Begleitmann
ſchaft mit Fragen nach den Jnſaſſen beſtürmte. Auf
die Antwort hin, die Wagen ſeien von verhafteten Geiſt
lichen beſetzt, welche nach der Abtey, einem der großen
Gefängniſſe von Paris, überführt würden, machte der
Pöbel ſofort Miene, dieſelben anzugreifen. „Wir
wollen die Vaterlandsverräther ſehen! haltet an!
Nieder mit den Preußenfreunden!“ ſo gellte es wild
durch die Luft. Thatſächlich wurden auch einige der
hinteren Wagen von der andrängenden Menge an der
Weiterfahrt gehindert und gleichſam, als wollte ſich
der erbitterte Pöbel für den Entgang der erſten Opfer
nunmehr entſchädigen, ſo ſtürzte er ſich wüthend auf
die Wagen. Die Thüren derſelben wurden aufgeriſſen,
die Wagenfenſter eingeſchlagen und Picken und Säbel
fuhren nach den wehrloſen Jnſaſſen, die in banger
Todesangſt verzweiflungsvolle Hilferufe ausſtießen.
„Schlagt die Anhänger des Capet todt! Nieder mit
den Preußenfreunden!“ erſcholl es von Neuem im
wilden Durcheinander. Aus dem Wagen aber drangen
herzzerreißende Hilferufe der aus vielen Wunden
blutenden Geiſtlichen. Einige der verworfenſten Sans
kulotten hatten, um die Blutarbeit wirkſamer verrichten
zu können, die Wagen beſtiegen aus denen ſie die
Prieſter herauszerrten, die nun in wenigen Augenblicken
von der Menge niedergemetzelt wurden. Mehrere
Leichname wurden zur nächſten Goſſe geſchleift und



tung vor den ſüddeutſchen Staaten ſkeptiſcher geworden,
erwarten aber, daß ſie ſich auf ſich ſelbſt beſinnen und
den Norddeutſchen ein glänzendes Vorbild geben, wie
die Reichsgeſetze zu handhaben ſind.

Schümt man ſich nicht vor dem deutſchen Reichstag,
wenn man ihm zeigt, wie wenig man ſeine Geſetzgebung
reſpektirt und wie wenig man den Geiſt, der in ihnen
lebt zu erfaſſen vermag?

Der deutſche Reichstag und jedes einſichtige Mit
glied desſelben muß ſich ſchämen über eine ſolche Miß
achtung der Beſchlüſſe und jeder hat die unabweisbare
Pflicht, gegen ſolche Handhahung der Geſetze ſein
Veto wozu wir ihm Gelegenheit geben werden
einzulegen.

Wer Wind ſät, wird Sturm ernten. Das Volk
wird nicht immer nach der verſtimmten Pfeife tanzen.
Tief im innern fühlt man ſich verletzt, wenn man
immer und immer wieder unter hartem Drucke leben ſoll.

im Kampfe
Siegen oder untergehen!

Es giebt gewiß peſſimiſtiſche
zagen und klagen Ach,
jahrelang haben wir uns
Erfolge, oder der Erfolg
gleichen mehr.

Schämt man ftch nicht, ſo zu denken
heit zu verfallen

Wer predigt da vom Stilleſein oder

Von den Rechtsconſulenten wird mit

daß ſie rechtlich, tüchtig und zuverläſſig
Verlangen gegenüber hat der
ſie in ihrem Gewerbetri
dulden, daß ihnen mit
das Brot genommen und

für die gerechte Sache und dieſe heißt

Gemüther, die da
es hilft doch alles nichts,
abgemüht und ſehen keine

iſt ein zu minimaler und der

Keine Feigheit im Kreiſe von Männern!

daß ſie im Vollbeſitze ihrer Ehrenrechte

Staat
ebe zu ſchützen, er darf es nicht
den Mitteln der brutalen Gewalt

Der Reichstag hat geſprochen
er wird weiter ſprechen, denn die
Gerechtigkeit auch den Rechtsco

hat in ihm ſeine kräftige Vertretung gefunden.
Jn den Annalen der deutſchen Rechtsconſulenten

werden die Namen der Männer für alle Zeit glänzen,
die unbeirrt um des Tages Gunſt und Vorurtheil für
die Rechte der Verfolgten ſo warm eingetreten ſind.
Jhnen wird im reinen Sinne immerfort entgegengebracht
werden das warme Gefühl aufrichtiger Dankbarkeit.

Briefkaſten.
Stammt iſch. Wir meinen, die Tageszeitungen thuen ihre

Schuldigkeit, indem ſie alle engliſchen Schwindelſiegesnachrichten
abdrucken darum iſt es wohl nicht nöthig, daß die Reform
noch darüber berichtet. Wir wiſſen nur, daß die Engländer
wohlverdiente Hiebe bekamen es damit aber nicht abgethan

nur nicht verzagt,
Wahrheit und die
nſulenten gegenüber

und in Träg-

vom Rückzuge?

Recht verlangt,
ſich befinden,
ſind. Dieſem

die Pflicht,

Schlacken des häßlichen Dünkels und der rohen Ver
folgung, einmal geſchrieben werden wird, dann wird
man mit Abſcheu berichten von den
gängen unſerer Zeit.

Für wen iſt das Recht
Es iſt uns allen gemeinſam, jede Abſchließung des

Rechts iſt ein pol
Rechts beeinträchtigt

Jede Einengung

Gemüther und damit

Dieſ er Druck muß auf die Dauer eine demoraliſi
rende Wirkung ausüben
böſes Saat ſäen und den

Wenn die Geſchichte

anderen dargereicht wird.
Nach den poſitiven Erklärungen der drei deutſcheu

Kaiſer ſoll auch der Geringſte vor Vergewaltigung
geſchützt werden.

Der Geiſt der Zuſammengehörigkeit, der ſich in

Wehe aber denen, die ſo
guten Boden vergiften.

des Rechts, befreit von allen

ſein wird, da vorausſichtlich dieſer Räuberkrieg eine Revolution
in England hervorufen wird.

L. M. Den hiſtoriſch geographiſchen Kalender finden Sie
in dieſer Nummer wieder vor.

Frau A. Wir können Jhnen nur den Rath geben, die
Bildung von Jnnungen und Verbän
muß erhalten und weiter gepflegt werden.

unlauteren Jrr
gegen dieſen Geiſt, der

für uns iſt, der iſt wider uns
itiſcher Fehler, der den Werth des

des Rechts führt auch zur Verrohung der

den offenbart hat,
Jeder, werer auch ſei, der dieſen Beſtrebungen entgegentritt, handelt

jeden Rechtsconſulenten erfüllen
muß. Nur keine Halbheiten, keine Lauheiten, wer nicht

Nicht in blödem Egoismus darf der deutſche Rechts
conſulentenſtand verſumpfen, friſcher Wagemuth muß
jeden Einzelven beleben für ſeinen Stand und für die

Judenläden zu meiden. Für diesmal ſcheinen Sie belehrt
worden zu ſein. Den Fehler mußten Sie beim Kauf bemängeln.

D. Wir laſſen in unſerer Druckerei in tadel
loſer Ausführung alle Druckſachen anfertigen, wie ſie
im privaten Verkehr oder im geſchäftlichen Leben ge
braucht werden und bringen durchaus mäßige Preiſe
in Rechnung. Bei eintretendem Bedarf bitten wir, ſich
freundlichſt unſerer zu erinnern.

zur Mißachtung ftaatlicher Einrichtungen. Geſammtheit der Bevölkerung. Wie kann der zuge Redaction der Halleſchen Reform.
Für die deutſchen Rechtsconſulenten iſt es mehr wie laſſene Rechtsconſulent ſich dieſer Thatſache erfreuen, Ankerberg 3 (am Stadttheater).
je eine unabweisbare Pflicht feſtzuſtehen, nicht zu wanken wenn er ſieht, daß Gleichberechtigte zurückgewieſen
und nicht zu weichen. Für ſie giebt es nur eine Parole werden!
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als Papageien, Sittige,
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Reichhaltiges
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e agoldenen Staatsmedaille prämürt. Hochedle Sänger.
Froschhäuschen Terrarien Fisohfutter

August
Vogeß- und Specialvo tn

Geiststrasse 23 m zu den zwei ürmen

mit der

Universalfutter,
Größte und gediegenſte Auswahl in Vogelkäſigen und allen einſchlägigen Irtiheln.

Mertens
gelfutterbandlung

T Te
Lager fremcdläncli

verſchiedene Arten Webervögel, große Collection Praehtfinken, rothe und graue k
weiße Reis ögel, Rosastaare, Chinesische Nachtigallen, Chinesische Wachtel

scher Vögel
ardinäle, blaue Hüttenfänger,
n,

Futtermischungen für alle Sorten Vögel.

Geiststrasse 23,

Adreere n rZink ufen,.
Wäsche-Artikel, Cravatten, Unter-

Posamenten, Strumpfwaaren,
zeuge etc.

A. Brackebusch,
Gr. Ulricistrasse 37 (Goldenes Schiffchen).

Tricotagen, Wollwaaren.

W. F. Wollmer,
Hruno v. Schüäkz,

gegründet 1769.
Gr. Ulrichstrasse 55,

Gebr. H. H. Loeseh,

Inh. Otto Müller.
e

Damenhüte und Putzartikel.

e e Gr. Ulrichstrass 36.Pelzwaaren, Vilzhüte u. Mützen.

I. Scohnee D. a.
A. Pbermann.

Grosse Steinstrasse 84.
Weh. SHpecialität: Tricotagen, Strümpfe.

Alexander Bau

üllen,
Gr. Ulrichstr. 42.

Petzsche Oelkers
2

Leipzigerstrasse 99.
Tapisserie, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren,

Geschätt besteht seit 1853
Leipzigerstrasse 14,

Kleinschmieden 6, Eingang gr. Steinstrasse.

Kurz-, Galanterie- u. Spielwaaren,Louise Göt?,

C. itter,
Leipzigerstrasse 90.

Robert Plötz,
Leipzigerstrasse 17.

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren.

Vereinigte Tischlermeister
Kl. Steinstrasse 6.

Reinieke Anhcde
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40, Nahe am Markt.

G Schaible,
Gr. Märkerstrasse 26.

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.
e

h

Tapeten und Linoleum.

G. Frauendorkf,
Schulstrasse 3.

F. B. Heinzel
Schirmfabrik

belpzigerstr. 98 und Gr. Ulrichstr. 57.

e S Papierwaaren,.

Paul Buschheck,
Gr. Ulrichstrasse 35.

Papierhandlung und Buchbinderei



Bier-Grosshandiung
E. Lehmer, Halle a. S.

Haupt- -Contor, Lager und Eiskellereien nit direktem Geleisanſchluß Contor im Hauſe meines früheren Geſchäfts
Landsberger Str. 7 Fernſprecher 238 Bölbergaſſe 2 Fernſprecher 1267empfiehlt in Gebinden, Flaſchen und Krügen e a mit Kohlenſänre

Pfungstäcter Bock-Mls allerfeinstes Tafelbier (hell wie Pilſener) ſtark gehopft und von Chr. Pertsch, Exportbrauerei,sehr fein im Geschmack, die Perle aller Biere. K I b h E tbi (Qualität Spezial), großer Nährwerth
hell wie Wiener Märzen, koinstes Tafelbier, vorzüglich u m a er Xpor ler und von äürztl. Autoritäten warm

Pfungstädter Märzenbier m Kopehmgen empfohlen ſeit 1873 hier eingeführt.
Münchener Parbe, ein feines, vortreffliches sogen. Münohner Kincllbräu aus der Aktienbrauerei von Kindl, München, hochfeinePfungstädter Kaiserbräu Kneipvier. Qualität.

jj j von J. G. Reif. Nürnberg (dunkel), hHürnberger Exportbier vorzügliche Quaiiit koht Böhmiseh von Anton Dreher, Michelob, hochfeine Qualität.

on g s Wöchneri t de Mütt LBeätrn itehi B.Köstritzer Schwarzbier belonvor r Vrt, gar l ätzer besundheitsbier aus der Aktienbrauerei Grätz, besondere feine Qualität.

Coburger KActienbier, Engl. Vorter und Vale Rle.NB. Röstritzer Schwarzbier, Grätzer und Englische Biere nur in Fässern und Tlaschen

Nähmasehinen-u. Fahrradhandlung

Otto Giüsolge Nachfolg.
Inh: Oscar Schiltf,

Halle a.

Gr. Steinstrasse 83.
Reichhaltiges Lager in:

Nähmaschinen

Naumann B. hocharmige aller Systeme.
Familien asohine D Reelle Bedienung.

m. gebogenemVersohlusskasten. Gewäühre Theilzahlungen.

Reparaturen aller Art billigſt.

rn r alle a. S.
Jetgt. Mlte Promenade 70 gegenüber dem Stadttheater.

e Atelier feinerer Herren-Moden
Fachmännische Bedienung e hässige Preise.

Aparteste Neuheiten echt engl. „Winter- Westen“

Anfertigung r Knahen- Anzüge ür das Alter von 8 u an.

gesG. J. Borgelſack
Fernſprecher 714 Gr. Aklrichſtr. 18

Specialhaus für Hamenußkleiderſtoffe.

empfitehlt:

in jeder Preislage.

Ballkleider e

Anfertigung feiner leider.

Am Friedrichsplatz ans

bekommt man einen vorzüglich
geröſteten Perl- Kaffee zum Preiſe
von 1 Mark per Pfund bei

Robert Weise
Zu den 2 goldenen Zuckerhüten.

fertige Zleider, Heidenſtoffe. Blonfen, Forgenröcke, Anterröcke uſw.

Solide und preiswerthe Stoffe

Fertige Straßenkleider

Crauerkleider, Jaquetkleider
in vorzüglichem Sitz und ſauberſter Zusführung.

e

Pup en Klinikm
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(neben dem Feuerwehr-Depot)
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Beilage örn Hallelchen Reform“.
Nr. 51. Halle a. S., den 23. Dezember 1899. 6. Jahrgang.

Heizt nicht mit Tannenbäumen! Zur jetzigen
Zeit iſt es angebracht, davor zu warnen, Tannenbäume
in Oefen oder Kochherden zu verbrennen. Bekanntlich
ſind Nadelbäume ſehr harzhaltig. Dieſes Harz enthält

Kohlenwaſſerſtoff, der in Verbindung mit der heißen
Luft ſtarke Gaſe entwickelt. Durch dieſe Gaſe kann

unter Umſtänden leicht der Ofen oder die Maſchine
geſprengt werden. Man kann ſich von der Kraft dieſer
Gaſe ſelbſt leicht überzeugen, wenn man einen Tannen
zweig über brennendes Licht hält. Das Licht wird
unter dem Drucke der Ausſtrömung erlöſchen. Man
ſoll alſo ſtets nur kleinere Theile des Baumes auf
einmal verbrennen, nicht größere Stücke.

Marſch zur Wache! ſo ſprach am Mittwoch ein
Polizeiſergeant zu unſerem Boten, der dabei war auf
der Straße die Reform öffentlich zu vertheilen. Der
Bote, Sohn des Verlegers, legte dem „eifrigen“ Beamten
die von der Polizeiverwaltung ausgeſtellte, mit ein
und einer halben Mark geſtempelte Beſcheinigung vor,
dies ſchien ihm aber nicht glaubhaft und er forderte noch

eine weitere Legitimation. Um den Beamten vor
etwaigem Uebergriffe zu bewahren ging der Bote mit
nach der Wache, wo der Commiſſar ſeinen Untergebenen
zu einer anderen Meinung von der amtlichen Beſchei
nigung brachte, womit die Arretur beendigt war. Der
junge Mann käme ihm ſehr verdächtig vor, den
ſehe er faſt alle Tage auf der Straße. Sonach wäre
keiner ſicher, der viel auf der Straße zu thun hat,
jederzeit arretiert werden zu können. Solche Anſicht
geht denn doch zu weit. Den Beamten wollen wir
aber beſonders erzählen, daß unſer Bote zum Einkaſſiren
von Geldern und anderen Wegen beordert wird, er
folglich viel auf der Straße zu ſehen iſt. Darin aber
eine Verdächtigkeit zu finden ſo etwas iſt denn doch
wohl noch nie dageweſen.

Hiſto iſchGeog aphiſcher Kalender.
24. Decbr. 1845 wird Georg I., Dänemark, König der Hellenen

geb. reg. ſ. 1863.
256. 13832 wird in Göttingen Karl v. Lützow geb., geſt.

22. April 1897.
e 18333. Athen wird Hauptſtadt des Königreichs

Griechenland.
26 1769 wird in Schoritz auf Rügen Ernſt Moritz

Arndt geb., der deutſche Patriot; geſt. 1860 in Bonn.

hier in die Kloake geworfen Tas Wuthgeheul de
entmenſchten Pöbels wollte kein Ende nehmen. Nur
mühſam gelang es der Eskorte, die Weiterfahrt der
Wagen zu bewerkſtelligen und einigen Prieſtern, wenn
auch verwundet, das Leben zu retten. Den dahin
rollenden Wagen aber, die lange Blutſpuren znrück-
ließen, wälzte ſich die toſende Menge wie ein fluthender
Strom nach und machte erſt Halt, als die Thore des
Gefängniſſes erreicht waren, in welchem die Opfer der
Revolution internirt wurden.

M.
Um dieſelbe Stunde, wo ſich dieſe blutigen Ereig

niſſe am Quai Voltaire abſpielten ſaßen in einem
geräumigen Saale des Hotels, in welchem ſich die
Häupter der Jakobiner allabendlich zuſammen zu
finden pflegten, zwei junge Männer in ernſtem Geſpräche.
Der eine von Beiden mochte 30 Jahre zählen er
trug einen ſchönen blonden Bart und hatte blaue,

ſein Geſicht zeichnete ſich

26. Decbr. 1805. Napoleon I. u. Franz II ſchließen nach der
Schlacht von Auſterlitz den Frieden von Preßburg.

27. 13870. Beginn der Beſchießung von Paris. Fall
der Feſtung Péronne.

Deutſches Sprichwort:
Auch noch am Abend kann die Taube ein Oelblatt bringen.

Uf de Berg iſcht es lieble,
So feierle ſtill
Do red't eiſ'r Hearrgott,
Dear weiß aber viel.

Aus Uah und Fern.
Bautzen. Hier iſt ein zehnjähriger Schulknabe,

der den Robinſon geleſen, aus Sehnſucht nach den
Robinſoninſeln, die er gleich hinter Dresden vermuthete,
mit dem Schulranzen abgerückt und erſt Abends zu
den bekümmerten Eltern zurückgekehrt, weil ihm endlich
der Weg doch zu weit erſchienen war.

Juden raus! Viktor Schweinburg iſt nun aus
dem Flottenverein endgiltig ausgeſchieden. Er hat
nicht nur ſein Amt als Generalſekretär niedergelegt,
o ndern auch die Mitgliedſchaft aufgegeben.

Hamburg. Der hieſige Polizeikommiſſar
verhaſtete den 61 jährigen angeblichen Jmpreſario Veith
aus Leipzig, der ſeit Jahren einen ſchwunghaften
Mädchenhandel über Jtalien nach Buenos Aires be
trieben haben ſoll. Er ſoll Mädchen bis zu 17 Jahren
von deren Eltern gekauft, ſie nothdürftig für Tanz und
Gymnaſtik ausgebildet und dann nach Genug oder
direct nach Buenos Aires verkuppelt haben. Ein vierzehn
jähriges Mädchen wurde bei ihm in Schutzhaft genommen.

Berlin. Jm preußiſchen Finanzminiſterium iſt jetzt
ein endgiltiger Plan für die Beſteuerung der Waaren
häuſer anfgeſtellt. Der Begriff des Waarenhauſes
wird ſo definirt werden, daß die bekannten alten großen
Kaufhäuſer wie Rudolf
Weſentlichen Confections, Kleidungs und Ausſtattungs
gegenſtände vertreiben, nicht unter die beſondere Steuer
für Waarenhäuſer fallen. Dieſe ſoll diejenigen Waaren
häuſer treffen, die außer den genannten Branchen noch
andere, z. B. Nahrungsmittel, Bücher, Haushaltungs
gegenſtände, vertreiben. Die Steuer wird hochgegriffene
Sätze haben und wahrſcheinlich nach der Zahl der
Branchen ſteigen.

Seite wird dich ſicherlich kein
kein Jakobiner biſt, ſondern Du gitſt vielmehr als einer
der ihrigen, ebenſo gut wie ich. Schon des öftern
beſuchte ich die ſtürmiſchen Verſammlungen im alten
Jakobinerkloſter in der
der hier Anweſenden kennen mich auch von dort.
Uebrigens iſt auch die Zahl der gemäßigten Republikaner
oder Feuibants eine ſehr anſehnliche und ſind deren
Sitzungen im Bernhardinerkloſter gegenwärtig ſehr
ſtark beſucht, weil das Gerücht verbreitet iſt, man wolle
die Führer derſelben ebenfalls in den Anklagezuſtand
verſetzen“.

„Und nirgends haſt Du etwas von dem Schickfale
des alten Grafen von Nordenne und ſeiner ſchönen
Janette erfahren können fragte der Blonde.

„Meine geheimen Nachforſchungen nach Beiden
blieben bisher vergeblich. Weder die Wärter im
Tempel noch in Louxembourg, noch in Porte Libre
konnten mir Aufſchluß geben. In Porte Libre und
der Conciergerie wimmelt es übrigens von Ariſtokraten

Kaempe

träumeriſch blickende Augen
durch die vornehmen bleichen Züge aus. Der andere
gleichalterige Mann war von kleiner unterſetzter Statur
und hatte einen ſchwarzen Bart und dunkle feurig
blitzende Augen.

Die Tiſche im weiten Saalraume, in welchem die
beiden jungen Männer ſaßen, waren zahlreich vom
Publikum beſetzt. Nationalgarden mit dreifarbigen
Schärpen und Kokarden, Männer in gewählter, geradezu
vornehmer Kleidung aber auch ſolche in ſchmutzigen
Kitteln, Arbeiter aus den Vorſtädten und nebſtdem
eine ziemliche Anzahl junge Frauen und Mädchen
bildeten die gemiſchte Geſellſchaft, welche ſich hier zu
ſammengefunden hatte, um, wie es damals in der
politiſch bewegten Zeit üblich war, über das Wohl und
Wehe der Menſchheit ſich zu berathen. Da klangen
die Gläſer, donnerten Flüche und wildes Stimmengewirr
erfüllten den Raum. Bisweilen wurden an einzelnen
Tiſchen die Namen Danton's, Murat's und Robes
pierre's bald einzeln, bald im Zuſammenhange genannt,
wobei laute Hochrufe auf die Volksmänner erſchollen.

Nur die zwei jungen Männer ſchienen an der
Unterhaltung und den regen politiſchen Geſprächen
der hier ſo bunt zuſammengewürfelten Geſellſchaft
keinen Gefallen zu finden, denn nur ſelten ſtreiften
ihre Blicke die ſie umgebende laute Geſellſchaft, umſomehr
waren ſie in ihr Zwiegeſpräch vertieft.

„Sei nur unbeſorgt“, flüſterte der ſchwarzhaarige
Mann ſeinem blonden Tiſchgenoſſen zu, wobei ſein

und Offizieren, doch des Grafen von Nordenne gedachte
keiner der Gefängnißwärter.“

Der Blonde athmete bei dieſen Worten ſeines
Freundes wie von einer ſchweren Laſt befreit auf.

„Gott ſei Dank,“ flüſterte er, „es ſcheint dem
Grafen gelungen zu ſein, ein ſicheres Verſteck zu finden
und ſo den Aufpaſſern und Häſchern zu entgehen.
Vielleicht hat er in Erfahrung gebracht, daß es ſeinem
Sohne gelungen iſt noch rechtzeitig über die Grenze
nach Köln zu entkommen.“

Er wollte weiter ſprechen, als am Eingange des
Saales laute Stimmen hörbar wurden. Unwillkürlich
richteten ſich beider Augen nach der Thüre. Hier ge
wahrten ſie etliche Männer, die von den Anweſenden
ſtürmiſch begrüßt wurden. „Sieh da, Freund!“ begann
der Schwarze und ſtieß ſeinen Gefährten ſanft mit
dem Arme „hier kommt der Löwe des Tages, der
gefeiertſte Mann von Paris und zugleich das gefürchtete
Haupt der jungen Republik Robespierre mit ſeinem
jüngeren Bruder. Die anderen Begleiter ſind ſeine
gefügigen Werkzeuge.“

Der Angeredete blickte ſtarr die Männergruppe an
und ſein Auge blickte hell, während ſich die Hände
krampfhaft ballten. Tod dem philoſophiſchen Schurken!“
murmelte er leiſe vor ſich hin nur mit Mühe ſeine
innere Erregung bemeiſternd.

„Verhalte Dich ruhig, mein Freund, jede unvor-
ſichtige Erregung, jedes unbedachte Wort,“ begann derBlick prüfend durch den Saal ſchweifte, „an meiner
Schwarze halbflüſternd, „könnte dich dem Henker in

Schämt man ſich nicht
Dieſe Frage wirft die „Deutſche Rechts Zeitung

auf und ſchreibt: Wie ein erfriſchender Frühlingshauch,
wie eine rechte Maienluft zog es durch die Herzen der
deutſchen Rechtsconſulenten als in den Tagen vom
2.--5. Mai 1898 im deutſchen Reichstag der Willkür
gegen ſie der Stab gebrochen wurde und wir begrüßten
das ſchöne Morgenlicht der Wahrheit mit deu Worten
„Das deutſche Gewiſſen iſt erwacht Wir glauben
auch heute noch an den endlichen Sieg der Wahrheit,
denn ſie hat geſprochen und ſie wird ferner ſprechen.
Der deutſche Reichstag kann und darf nicht dulden,
daß ſeine Geſetze in das Gegentheil verkehrt werden.
Wir ſind es ſatt in der bisherigen ſchmachvollen Weiſe
behandelt zu werden und rufen jedem deutſchen Rechts
conſulenten zu: Stehe ein für Deine Rechte. Sthämt
man fich nicht, achtbare Bürger und Gewerbetreibende
fortwährend mit Koth zu bewerfen und ſich ſelbſt in
ſchamloſeſter Selbſtberäucherung immer und immer
wieder in den Vordergrund zu ſchieben und mit einer
Würde zu prunken, die gar nicht vorhanden iſt? Schämt
man fich nicht, dieſe Anfeindung zu dulden, ſich von
ihnen beherrſchen zu laſſen, ihnen zu dienen und die
Gerechtigkeit zu einer Phraſe zu erniedrigen?

Hertzog und Gerſon, die im

Verdacht treffen, daß Du

Straße St. Honoré und viele

Doch wollen wir deutlicher werden. Man höre:
Als man den S 35 der deutſchen Gewerbe Ordnung

feſtſtellte, las man in den Motiven zu demſelben, daß
der Stand ein nothwendiger ſei, das zeige der Umfang,
den er genommen, der gemeine Mann bedürfe zur
Wahrnehmung ſeiner Rechte des Rechtsconſulenten,
ohne ſich eines Rechtsanwaltes bedienen zu können,
zumal die Rechtsanwälte, wie vielfach bezeugt werde,
ſich mit den geringfügigen Gerichts und Verwaltungs
ſachen, welche bei den unteren Volksklafſen die große
Mehrzahl bilden, nur ungern befaßten.

Damit war das Bedürfniß der Rechtsconſulenten
neben den Anwälten feſtgeſtellt und zwar nicht nur für
Preußen, ſondern es handelte ſich um die deutſche
GewerbeOrdnung für ganz Deutſchland. Demzu
folge wurde der S 35 berathen und feſtgeſtellt, um,
wie es hieß, die ehrliche Arbeit gegenüber der unehr
lichen zu ſchützen.

Hat man regierungsſeitig mit dem zugeſagten Schutz

die Hände liefern. So Dir Dein und mein Leben lieb
iſt,“ fuhr er leiſe fort, „verrathe nicht Deine Gefühle,
denn wir ſind in der Höhle des Löwen und müſſen
ſchweigen

Die Neuangekommenen hatten mittlerweile flüchtig
die Verſammlung gemuſtert und namentlich der ſchlanke
junge Mann der als Robespierre johlend von der
Menge begrüßt wurde, drückte durch wiederholtes
freundliches Kopfnicken ſeinen Dank den jubelnden
Anweſenden aus. Jn der Mitte des Saakes nahm
das Oberhaupt der jungen franzöſiſchen Republik, denn
als ſolches konnte Robespierre damals mit Recht
gelten, mit ſeinen Begleitern Platz. Die Menge aber
begann das a ira a ira zu ſingen.

Die beiden Freunde hatten nun ſo recht Gelegen
heit, den gefürchteten Diktator Frankreichs, der die
ganze Welt von ſich reden machte, beobachten zu können.

Von ſchlankem, faſt zierlichem Körperbau mit von
dunklen Locken umrahmtem Kopfe ſaß in tadellos ſchwarze

Kleidung gehüllt der Schreckensmann da, welcher der
Nationalverſammlung von Frankreich getrotzt, die ge
wandeſten Redner niedergedonnert und Furcht und
Schrecken im ganzen Lande verbreitet hatte. „Die
Menſchen, die dich demüthigen,“ ſo pflegte er zu ſagen,
„gehören Dir.“ Wie er ſo daſaß, die dünnen Lippen
von einem heiteren Lächeln umſpielt, mit der Miene
der Unſchuld, da hätte gewiß Niemand in ihm den
fürchterlichen Menſchenhaß, die blutdürſtige Tigernatur
vermuthet und auch Niemand geahnt daß dieſer ſelt
ſame Mann eine Beharrlichkeit des Charakters beſaß,
welche ihn mächtiger und gefährlicher machte als das
Genie mit ſeinen kühnen Sprüngen. Von den einen
als Tyrann gehaßt und als ein Mann von nur mittel
mäßigem Talent hingeſtellt, galt er den Anderen wieder
um als der größte Patriot und Me ſchenfreund, der
ſich durch Seelenwürde, Unbeſtechlichkeit und hohe
Sittenreinheit auszeichnete.

Noch ſaßen die beiden Freunde, ſtumm die Gruppe
der berüchtigten Pariſer Demagogen beobachtend, als
ſich die Thüre des Saales abermals öffnete und wieder
um Männer eintraten, deren Kleidung und Geſichts
züge deutlich verriethen, daß es Männer der That,
Leute der niederſten Sorte waren. „Es lebe die Frei
heit und Brüderlichkeit!“ riefen die Eintretenden und
„Nieder mit den Feinden des Volkes! Hoch die Re
publik!“ erſcholl es als Antwort aus der Mitte der
Verſammelten.

(Fortſ. folgt.)
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der ehrlichen Arbeit Wort gehalten Nein, man ſchämte
fich nicht, unter dem brutalen Druck der Auslegungs-
kunſtſtückchen aller Art, den ehrlichen Rechtsconſulenten

zu Unrecht verfolgen zu laſſen. Gab es zweierlei
Maß in Deutſchland? War der Grundſatz, daß Alle
vor dem Geſetze gleich ſind, nun eine Phraſe geworden
Ja, man ſchämte ſich nicht, aber der Aufſchrei der ge
preßten Menſchenherzen, er wurde gehört, das deutſche
Gewiſſen war thatſächlich erwacht und Worte der Wahr
heit hörten wir aus dem deutſchen Reichstage zu uns
dringen, ſo, daß das Herz vor freudigem Empfinden
erbebte.

Endlich ſollte die Knechtung aufhören, endlich ſollte
die Sonne der Gerechtigkeit über den Bedrängten auf

ehen.sehr ein Widerhall fanden die trefflichen Worte,

welche im Reichstage der Wahrheit über die Rechts
conſulenten die Ehre gaben.

Wie ein Evangelium wurden die trefflichen Worte
Nieberding's aufgenommen.

Schämte man ſich nicht, den unter den Rechtskonſu
lenten wiedererwachten Glauben an das Recht dennoch
zu verdunkeln

Die Maulwurfsarbeit gegen die geordnete Thätig
keit der Rechtsconſulenten war eine vergebliche geweſen.
Die Anwälte, die die Rechtsconſulenten fortgeſetzt wie
Verbrecher, um ihres Erwerbs willen, in der allerherz
loſeſten Weiſe ans Kreuz nagelten und alle Welt auf
die Verworfenheit derſelben hinwieſen, ſie mußten es
erleben, daß hinter dem Kreuze das Licht der Wahr
heit emporblitzte und aus ihren eignen Reihen erhoben
ſich kräftige Stimmen gegen ſie.

Wiederum, wie in früheren Jahren, war im Reichs
tage feſtgeſtellt worden, daß die Praxis ergeben habe,
daß die Bevölkerung der Rechtsconſulentenſchaft neben
der Rechtsanwaltſchaft nicht entbehren könne und dem
nach dem Ermeſſen des Richters gegenüber, die leicht
zur Willkür ausarte, eine perſönliche Unabhängigkeit
gegeben werden müſſe.

So entſtand unter demſelben Geſichtspunkt, wie bei
der Schaffung des S 35 der d. G.O., der neue 157
der d. C. P.O.

Aber eine neue Maulwurfsarbeit begann. Jm
Gegenſatz zu dem Geiſte des Geſetzes wurde überall
das Drängen laut und von einer der Macht zuſtimmenden
Preſſe in allen Tonarten gefördert, dem Geſetz die Aus
legung zu geben, daß eine Zulaſſung zur Vertretung
da ausgeſchloſſen werden müſſe, wo Rechtsanwälte vor
handen ſeien.

Nun bedenke man, daß an den Amtsgerichten Jeder
ſein Recht, auch der allergeringſte, wahrnehmen kann
und daß unſere Geſetzgebung einen Anwaltszwang an
den Amtsgerichten nicht gewollt hat. Da hat man

nun den ſtaatlich anerkannten mit Steuern belaſteten
Rechtsconſulenten, deſſen Beruf es iſt, die RechtsAn
gelegenheiten Dritter zu beſorgen. Soll es den Rechts
ſuchenden nun benommen ſein, wo es das Geſetz ge
ſtattet, ſich dieſes Rechtsconſulenten zu bedienen, weil
dort Anwälte zu haben ſind?

Schäümt man ſich nicht, eine ſo klare Sachlage zu ver
dunkeln nnd ſich ſelbſt im Konkurrenzkampfe um das
tägliche Brot auf Seiten des Stärkeren zu ſtellen.

Schämt man ſich nicht, einem ſolchen verwerflichen
Einfluſſe nachzugeben und in liebedieneriſcher Gefällig-
keit dem Schwachgeſtellten Fußtritte zu ertheilen

Haben die 800 1000 Rechtsanwälte in und um
Berlin eine ſo große Angſt vor der Zulaſſung einiger
weniger Rechtskonſulenten an den dortigen Amtsgerichten,
daß man Himmel und Hölle in Bewegung ſetzt, dies
zu vereiteln?!

Schämt man ſich deſſen nicht, en pfindet man die Selbſt
erniedrigung nicht, die in ſolchem Thun zutage tritt
Armſelig muß es doch mit einem Stande geſtellt ſein,
der ſeine Erhaltung nur in der brualen Gewalt finden
kann.

Es ſteht doch feſt, daß neben den Anwälten der
Rechtsconſulentenſtand als nothwendig bezeichnet wurde,
und nicht außer denſelben.

Sind denn in Berlin nur Nabobs und Kröſufſſe,
die ſich den Luxus der Beſtellung eines vornehmen
Rechtsanwalts leiſten können

Mit nichten.
Man ſchämt ſich alſo nicht, den Wenigerbemittelten

da wo es das Geſetz geſtattet, die Wahl ihres Vertreters
nach eignem Ermeſſen vorzunehmen, dies zu verſagen.

So hat man aus der Fanfare eine Chamade ge
macht und dem Recht das Rückgrat genommen.

Der preußiſche Juſtizminiſter hat ſich, wie ſeine
Erlaſſe bekunden, in den Dienſt der Gegner der Rechts
conſulenten geſtellt und der Einfluß der, einiger weniger
Rechtsconſulenten wegen, in ihrem Erwerb ſich bedroht
fühlender Rechtsanwälte tritt ſichtbar hervor.

Abſichtlich oder ungatſichtlich ſtellten ſich auch die
Berliner Landgerichts- Präſidenten und nach ihrem Vor
bilde viele andere Landgerichts- Präſidenten in den
Dienſt derjenigen, welche die Thätigke t der Rechtscon
ſulenten nur als einen Nothbehelf angeſehen haben
wollen.

Man wolle nicht meinen, daß wir zu dunkel malten,
wir haben ſchon auf einen Fall hingewieſen, wo durch
die Machination eines Rechtsanwalts ein Amtsrichter
ſich beſtimmen ließ, einen Rechtsconſulenten, der um
ſeine Zulaſſung eingekommen war, zu veranlaſſen, ſein
Geſuch zurückzuziehen.

Sowohl als Anwalt wie als Richter würden wir
uns geſchämt haben, einen ſolchen Schritt zu thuen.

Wir wiſſen es beſtimmt und können es beweiſen,
daß ein junger Anwalt, als er hörte, daß ein alter
Rechtsconſulent, der bereits vor ſeiner Geburt an den
Gerichten Parteien vertrat, ausrief: „Wenn ich das
geahnd hätte, ſo würde ich's hintertrieben haben!“

Die Herren Reichstagsabgeordneten Buchka und
Gamp kannten wohl ihre Pappenheimer, als ſie das
Geſetz als ungenügend oder minimal bezeichneten und
ſie dachten wahrſcheinlich ſchon daran, wie man das
Geſetz durch Ausführungsbeſtimmungen und deren An
wendung zerzauſen würde, wie ſolches in der wider
wärtigſten Weiſe geſchieht.

Gerade in den intelligenteſten Kreiſen der Bevöl
kerung, wo anerkanntermaßen der tüchtigſte Rechtscon
ſulentenſtand vorhanden iſt, macht ſich eine berechtigte
Entrüſtung kund. Die Auslegung mit ihrer Findigkeit
bedeutet heute mehr als das Geſetz ſelbſt.

O, du armes, uneiniges Deutſchland.
das noch werden

Schämt man fich nicht, in der Weiſe, wie es geſchieht,
mit dem Recht umzuſpringen?

Wo iſt die leitende Gewalt, die da ohne Anſehen
der Perſon unbeirrt von Beifall und Tadel ihre Wege
voll Sicherheit daher ſchreitet

Schämt man ſich nicht, daß man in Städten wie Bonn,
Berlin, Halle, Hannover, Schwelm, Wiesbaden c. grund
ſätzlich keine Rechtsconſulenten zur Vertretung an den
Amtsgerichten zuläßt, weil dort Anwälte vorhanden ſind,
während dies in anderen Städten, wo auch viele An
wälte thätig ſind, z. B. Barmen, Elberfeld und Köln
2c. dennoch der Fall iſt. Muß es alte, brave und
tüchtige Rechtsconſulenten nicht auf das Allerempfind
lichſte berühren, wenn ſie ſehen müſſen, daß in ihrer
Nachbarſchaft junge Rechtsconſulenten ihre Beſtallung
erhalten, die wir ihnen gerne gönnen wollen
während ſie ſelbſt, die auf ein thätiges, arbeitsvolles
Leben zurückblicken, geduldet oder ganz beiſeite geſchoben
bleiben Können ſolche Vorkommniſſe das
Rechtsbewußtſein des Betroffenen ſtärken Gewiß
nicht!

Dieſer Wirrwarr, dieſe Ungleichheit iſt alſo die ge
rechte Anwendung der Geſetze!

Schämt man fich nicht, das Anſehen der Geſetzgebung
ſo zu untergraben

Das iſt der vorbildliche preußiſche Staat.
Die ſüddeutſchen Staaten, die unſeren Beſtrebungen

ſtets voraus waren, bleiben diesmal ganz im Hinter
treffen, ſie thun, als ob das neue Geſetz gar nicht
vorhanden wäre. So dankbar wir auch den dortigen
Richtern ſind, indem ſie weniger willkürlich wie die
deutſchen Richter handelten, ſo können wir es nun
und nimmermehr gutheißen, daß das Geduldetſein dort
in Permanenz erklärt wird. Wir ſind in unſerer Ach

Was ſoll

Offene Stellen aller Berufszweige,
Die Stellensuchenden, welche in

die Bewerberliste bei uns eingetragen
sind, machen wir darauf aufmerksam,
dass sie zu den in der Reſorm ab-
gedruckten offenen Stellen von uns
noch nicht in Vorschlag gebracht sind,
sich vielmehr direkt an die Adressen
wenden müssen. Uns ist eine
kurze Mittheilung über erfolgte
Erlangung einer Stelle sehr er-
wünsecht.

Buchhalter mit guter Handschrift
wird p. 1. Jan. verlangt. W. Veth,
Aktiengesellschaft, Ganders heim

Hervorragend tüchtiger, selbst-
ständiger Correspondent m. fremden
Sprachkenntnissen, m. dem Reclame-
u. Inseraten-Wesen vertraut, wird
von einer Maschinenfabrik z. bald.
Eintritt zu engagiren gesucht. An-
gebote mit Referenzen u. Gehalts-
Ansprüchen unter A. V. 472 erbeten
an Rudolf Mosse, Magdeburg.

Kaufleute.

Buchhalter. Offert. m. Ansprüch.
Bretting Römer, Magdeburg.

J. Mann t. Contor, I ag. ev. Reise, I.
Jan. Kenntn. d. Wollstrickbranche
Schmidt Co., Eisenberg, S. A.

Buchhalter u. Correspondent für
Engr. Gesch. Schreib u. Lederwaaren-
branche sof. ev. I. Febr Anf. Geh.
1200 A. Off. unter U. 210 Exped.
Leipziger Tagebl.

Für das Calculationsbüreau einer
Maschinenfabrik wird ein durchaus
zuverlässiger, mit der Branche Vertr.
Calculator zum möglichst sofortigen
Eintritt gesucht. Gefl. Offerten unt.
S. 681 an die Exped. der Magdeb.
Zeitung erbeten.

Per I. Januar ev. später suchen
1 Lagerist, Comptorist. Branche-
Kkenntniss Bedingung. Offerten mit
Gehaltsansprüchen und Zeugnissab-
schriften erbitten Zwickau, Böhme

Prank, Stabeisen, Träger u. Guss-
Waaren en gres.

Reisencer der Brauerei-Artikel-
Branche, ev. Brauer. nur erste Kraft,
von einer eingeführten alten Firma
per bald gesucht. Gof. Offerten m.
Photographie sub G. U. 636 an
Haasenstein Vogler A.-G., Hallea. S.

Landwirthe.
Förster, däger und Gärtner.

Aufseher I. März 1900. Dom.
Werdershausen b. Gröbzig.

Verh. Hofverwaiter m. gut. Hand-
schrift 2. I. Jan. Meld. m. Anspr.
Mahrenholz. D. Leitzkau.

Buchhalter, led. 2. I. FPeb. Ott.
m. Anspr. R PDegener, Ritterguts.-
Bes. Heiningen b. Börssum

Ein Industrieller sucht einen Ver-
mögenden Landwirth (300 000
zur Ubernahme
Etablissements, verbunden mit Oeko-
nomie. Näheres unter B. U. 678.
an Haasenstein Vogler, A.-G.,
Magdehurg.

Suche für meine Cigarrenhandlung
per I. Jan. einen jüngeren Commis
als Verkäuſer. Offert. unt. G. P.
635 an Haasenstein Vogler, A.-G.,
Halle a. S.

Verwaltung.
Gemeindevorsteher m. Standesamt.

Bew. m. Anspr. der Gemeinderath,
Röhrsdorf (Bezirk Chemnitz.)

J. Kassengehilfef. d. hies. Stadtkasse.
Meldg. mit Gesundheits-Attest und
Anspr. b. 31. Dez. Stadtwagistrat,
Jeesen.

e

Such- für 1900 emen Aufseher mit
18 Mädchen und 4 Burschen. Mel-
dungen erbittet die Gutsverwaltung.
Rittergut Holzhausen b. Bismark.

Led. Förster p. I. Jan. 300
Geh. 200 A. Anweisegeld u. fr. Stat.
Dom. Hermsdort a. F bach
Werkführer und Gehiffen.

Maschinenmeister der electr. Be-
leucht. Anlage kennt, f. Zuckerfabr.
Thüringen 2. I. April 1900. Off. m.
Anspr. A. R. 742, Haasenstein
Vogler, Magdeburg.

Polizeisergeant p. I. April 1900.
Geh. 1200 M. st. b. 1800 M. und
150 A. Kleidergeld. (Militäranwärt.)

Bautechniker. Otf. m. Anspr. L.
2. 144. Rud. Mosse Zwickau in S.

Hausmannsposten Tächt. saubere
Meld. b. 12. Jan. Der Magistrat, Leute, die tagsüber zu Hause und
Peine. Geschick im Vermiethen haben

Polisergeant p. I. Apr. (Ziv. Vers. gesucht. Off. unt. A. 35 in die Ex-
Schein) Anf. Geh. 1000 M. Meldg.
b. I. Feb. Magistrat Wittenberg.

pedition des Leipziger Tageblattes
erbeten.

eines industriellen

Contor- u. Cassenbote in gr. Fabrik-
gesch. 2. I. Jan. kleine Kaut. Otf.
sub. E. 2. 773 „Invalidendank“,
Leipzig.

Friseurin wird von Dame in der
Oarlstr. für früh ins Haus gewünscht.
Offerten u. L. D. 8861 an Rudolf
Mosse Leipzig.

Stelle suchen!
Vertrauensstellung sucht sofort

Pensionär im besten Alter, auch im
Registraturwesen bewandert, über-
nehme jede Stellung als Kassenbote
etc. Lagerverwalter pp. Otf. erbitte
unter K. 600 an Exped. dieser Ztg.

Neubau Artillerie-Kasernement Burg
b. M. Die Vergebung der Hartholz-
fusshöden ca. 6000 qm. s. im Wego
des öffentlichen Wettbewerbes erf.
Der Vergebung liegen die Beding-
ungen f. Militärbauten zu Grunde
Angebotsformulare und besondere
Bedingungen sind v. d. Unterzeichn.
gegen porto- und bestellgeldfreie
Einsendung von 1 M. zu beziehen.
Angebote mit entsprechender Auf-
schrift versehen sind bis Freitag d.
19. Januar 1900 Vormittags 11 Uhr
an die Unterzeichneten einzureichen.
Zuschlagsfrist 3 Wochen. Im Auftrage
des Magistrats der Stadt Burg b. M.
Knoch Kallmeyer, Technisches
Bureau für Hoch- und Tiefbau zu
Halle a. S.
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